
Suchergebnisse: Michaels-Erzbruderschaft

6. September 1737 – Finanzielle Bedenken gegen das Bauvorhaben

Berg am Laim * Bruderschaftssekretär Franz de Paula Würnzl informiert die Mitglieder der

Michaels-Bruderschaft über die Pläne für einen Neubau der Kirche in Berg am Laim. Da er jedoch

die bereits laufende Sammelaktion zur Finanzierung des Vorhabens nicht offenlegt, stößt das

Projekt auf Ablehnung.   Die Verantwortlichen der Bruderschaft verweisen auf die begrenzten

finanziellen Mittel und erklären, dass man mit den derzeit in der Kasse befindlichen 400 Gulden

nicht in der Lage sei, ein derart umfangreiches Bauvorhaben zu verwirklichen. Statt eines

vollständigen Neubaus halten sie eine Erweiterung der bestehenden Michaelskapelle für

ausreichend.

22. Dezember 1737 – Machtkämpfe um den Neubau der Michaelskirche

Berg am Laim * Das Konsilium der Erzbruderschaft beauftragt Bruderschaftssekretär Franz de

Paula Würnzl schließlich doch mit dem Abschluss eines Bauvertrags mit Johann Michael

Fischer.   Gleichzeitig lässt der Freisinger Fürstbischof Johann Theodor, Bruder des Bauherrn

Clemens August,  die Planungen in Berg am Laim heimlich überwachen. Mit dieser Aufgabe

betraut er den Dekan der Münchner Peterskirche, Dr. Anton Cajetan von Unertl.

7. Februar 1738 – Widerstand des Münchner Maurerhandwerks

Berg am Laim * Nur drei Tage nach dem Abschluss des Bauvertrags zwischen der

Erzbruderschaft und Philippus Jakobus Köglsperger regt sich Widerstand gegen dessen

Ernennung zum verantwortlichen Baumeister. Das Münchner Maurerhandwerk wendet sich an

den Rat der Stadt mit der Bitte, Köglsperger sämtliche Bautätigkeiten zu untersagen.   Der

Vorstoß verdeutlicht, dass die personellen Entscheidungen rund um den Neubau der

Michaelskirche nicht unumstritten sind und bereits zu Beginn des Bauvorhabens Konflikte

innerhalb des Baugewerbes auslösen.
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